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Zum Dorfjubiläum gibts dreckige Wäsche
Im neuen Stück «Brand» desMTMTheaters Rothenburgwird vordergründig die 750-Jahr-Feier einesDorfes geplant.
Dabei wird in den Biografien der Bewohnerinnen undBewohnern gewühlt: Die Emotionen kochen hoch – auch beimPublikum.

Yvonne Imbach

Das StammpublikumdesMTM
Theaters Rothenburg weiss,
dass es jedes zweite Jahr bei der
Premiere kluges, gutes Theater
erwarten darf. Hier gehts nicht
umKlamaukundderbePointen.
Einen Muskelkater vom vielen
Lachen nimmt man nicht mit
nach Hause, garantiert aber
nachhallende Eindrücke, Emo-
tionen undGedanken.

Am Samstagabend lüftete sich
der Vorhang zumneuen Schau-
spielmitdemTitel«Brand»,das
aus der Feder des Ruswiler Au-
tors Kurt Bösch stammt.

Wir sind zu Gast in Zurnau,
einemDorf, in dem jeder jeden
kenntundPrivatesnicht verbor-
gen bleibt. Doch als das ganze
Dorf mobilisiert wird, an der
750-Jahr-Feier mitzuwirken,
kommen Geheimnisse zutage,
die penibel bewahrt wurden.
Nebst einer Theateraufführung

von Schillers «Tell» samt Chor
hat sichderwichtigsteMann im
Dorf, Fabrikbesitzer undGross-
rat Karl Stocker, für eine Fest-
schrift eingesetzt. Dafür hat er
die ehrgeizige JournalistinPetra

Blank engagiert, die bei der Re-
cherche für das geplante Buch
viel Zündstoff entdeckt. Die
WirtstochterDoris erfährt, dass
sie in den aufflackernden Flä-
chenbränden eine zentrale Rol-

le spielt.DieSituation spitzt sich
zu und endet in einer Katastro-
phe, zumindest für einen.

Das Bühnenbild wirkt, in-
dem es nur das Nötigste auf-
zeigt: Drei Kuben links, eine

Gartenbeiz-Sitzgruppe rechts.
Darüber ein prächtiges Schild:
Ein goldiger Ochse prangt über
demWort «Gasthof». Und hin-
ten hängt ein grosses Banner:
«750 Jahre Zurnau». Rundher-

umhängen schwarzeVorhänge.
Ferdinand Ottiger, der in Ro-
thenburgdas 3.MalRegie führt,
erklärt die Kulisse: «Das ist
mein Stil. So karg wie möglich,
so vielwienötig.DieSpieler sol-
len zurGeltung kommen.»

Das ist gelungen: Ferdinand
Ottiger hat in gut 35 Probendas
Ensemble an die vierzehn Rol-
len herangeführt. Auf beiden
Seiten wird offensichtlich, dass
viel Erfahrung mit im Spiel ist.
Es ist faszinierend,wieeindring-
lichdiehochkochendenEmotio-
nen gezeigt werden. Die Spie-
lenden sind so überzeugend,
dassman auch in den Zuschau-
erreihen mitleidet oder empört
ist. Ein Besucher sagte am
Schluss zu seiner Begleiterin:
«Hier musst du mehr mitden-
ken als anderswo, das ist bei
MTM aber immer so.» Wie
recht er hat!

DerSchluss
ist eineErlösung
«Brand» ist eine gelungeneMi-
schung im Stile von Agatha
Christie und Friedrich Dürren-
matt.Die Spannungwird schier
unerträglich, undderSchluss ist
eine Erlösung. So geht kluges,
gutes Theater.

Hinweis
Aufführungen bis 23. März. Kul-
turhalle Konstanz in Rothenburg.
www.mtm-theater.ch

Vorhang auf!

Drei «Leichen» und eine Braut
Mauensee MitdemStück«Das
esch’s gseh!?», eineKomödie im
Originaltitel «Ashes to Ashes,
Dust to Dust» von Jack Smith,
präsentiert die Theatergruppe
Mauensee seit Samstagabend
wieder ihr schauspielerisches
undvor allemauchkomödianti-
sches Können.

Ort des Geschehens ist ein
Bestattungsunternehmen. Die
verschiedenen Türen zur Lei-
chenhalle, indenGarten, aufdie
Strasse sowie zuKücheundWC
ergebenzahlreicheMöglichkei-
ten, die Bühne zu betreten oder
zuverlassen.Da ist perfektesTi-
ming und eine tadellose Textsi-
cherheitwichtig.Die gelungene
Umsetzung des sich in immer
weitereVerwicklungen stürzen-
den Stückes gelingt aufgrund
dieser Leistung aller Akteurin-
nen undAkteure.

EinDealmit einemMafioso
bringtProbleme
Herbert Schmid, ein korrekter,
unaufgeregter Mann, betreibt
das Beerdigungsinstitut «Zur
goldene Harfe». Seine Tage
sind quasi todlangweilig – bis
zum Hochzeitsmorgen seines
guten Freundes David Berger.
Dieser besagte Freund platzt
beim Bestatter rein und klagt
sein Problem: Er hat amPolter-
abend einen Deal mit einem
Mafiaboss gemacht, einem ge-
wissenKoslowski, umseiner zu-
künftigen Frau Julia den ge-
wünschten teuren Ehering am

Hochzeitstag andenFinger ste-
cken zu können. Davids Ziel ist
es, Koslowski zu täuschen und
ihm seinen eigenen Tod vorzu-
spielen, um ihmdas geschulde-
te Geld nicht bezahlen zumüs-
sen.Weil nicht zuletzt dieBraut
in der Folge beim Bestatter er-
scheint, kommt es zu vielen
Turbulenzen rundumbalddrei
Leichen. Die schwarze Komö-
die ist jedoch trotz dieser The-
men so sensibel inszeniert, dass
keine Gefühle verletzt werden.

Regisseurin Esther Herzog
hat in vierzig Proben das En-

semble angeleitet undblickt zu-
rück: «Uns war es wichtig, die
Pietät zuwahren, trotzTheater-
klamauk.» Das zeigt sich auch
im Bühnenbild: Egli Bestattun-
genSursee liehechteUrnenund
Kerzenständer aus,wasdie Sze-
nerie würdevollmacht.

Yvonne Imbach

Hinweis
Weitere Aufführungen am 13., 15.
und 16. März, 20 Uhr, Mehr-
zweckhalleMauensee. VV:www.
theatergruppe-mauemsee.ch.

Bruchlandung der Vorurteile
Willisau Mit «Flüüge. Lüüge.
EinafropäischesMusiktheater»
ist dasneueStückvonvisch&fo-
gel übertitelt, das am Samstag
auf der Rathausbühne Willisau
Premiere feierte. Konzept und
Stück stammen von Vreni
Achermann. (Inszenierung:
Sandra Moser; Dramaturgie:
Ueli Blum; Produktionsleitung:
Hans Troxler). Vreni Acher-
mannsteht zusammenmitdem
SenegalesenSadioCissokhoauf
derBühne.ErhatMusikundVi-
deosgeschaffen.Knappeeinein-
halb Stunden schaffen die bei-
den Protagonisten ein tiefgrün-
diges Theatererlebnis.

Rund umeinnehmendeKo-
ra-Melodien, mittels überzeu-
gender choreografischer Kör-
perlichkeit, hinterlegt mit fein
abgestimmtem Lichtspiel und
Videoeinblendungen wird die
Geschichtedes letztenFlugsder
Flight Attendant Fabienne er-
zählt. Der Flug führt nach Da-
kar. Von dort stammt Kalidou,
einMusikerundPoet.Fabiennes
Tochter Sahra erwartet von ihm
ein Baby. Ängste tauchen auf.
Etwa: Kommt das Enkelkind
«pechschwarz» auf die Welt
oderdochhoffentlicheher«wie
ein Milchkaffee mit viel Milch-
schaum»?

Weisses
Zahnfleisch?
Da ist auch Fabiennes Ehe-
mann Fritz, Pilot, Hobby-
gärtner mit dem Traum von

«grüner Energie» – gleichzeitig
behaftet mit einer Menge Vor-
urteilen.

Vreni Achermann als Flight
Attendant Fabienne und Sadio
CissokhonehmendasPublikum
mit auf eine wahre Achterbahn
derGefühle; sie verzaubern, las-
sen träumen – aber auch «alp-
träumen» und auch mal
schmunzeln. Dann etwa, wenn
VorurteileohneUmschweifean-
gesprochenwerden, schwarz zu
«rabenschwarz» wird; Kalidou
erklärt, ja, er habe«rotes Zahn-
fleisch»undgleichzeitig zurück-

fragt «…aber wer hat schon
weisses…?». Die Turbulenzen
auf Fabiennes letztem Flug be-
inhalteneineMenge tiefgründi-
ger Symbolik, diederZuschauer
mit in den Samstagabend
nimmt.

Hannes Bucher

Hinweis
FürMittwoch, 20.März ist ausser
Programm eine Zusatzauffüh-
rung inWillisau angesagt.Weite-
re Informationen findenSie unter
www.visch-und-fogel.ch

«Flüüge&Lüüge. Ein afropäischesMusiktheater»: So heisst das neue
Stück von visch&fogel. Bild: Hannes Bucher

Das Ensemble desMTMTheaters Rothenburg bei der Hauptprobe zumneuen Stück «Brand»: In derMitte zeigt Spieler Thomas Ledergerber
als «Toni Imfanger» starke Emotionen. Bild: Christoph von Däniken

Thomas Stalder als David Berger, Urs Kaufmann als Herbert Schmid
undWerner Lischer, der eine Doppelrolle spielt. Bild: Martin Egger


